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1 Einleitung

In der Europäischen Union (EU) sind offene Märkte durch die sogenannten 
Grundfreiheiten des Binnenmarktes definiert. Dazu zählen neben dem freien 
Personenverkehr die Güter- und Kapitalverkehrsfreiheit sowie die Niederlassungs- 
und Dienstleistungsfreiheit, die bereits im Vertrag zur Gründung der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft (EWG-Vertrag) von 1957 angelegt worden sind. Der 
Binnenmarkt ist eine der wichtigsten Errungenschaften der europäischen In
tegration und tragende Säule der EU.

In der Praxis stehen der Verwirklichung der Binnenmarktfreiheiten jedoch 
auch heute noch oft nichttarifäre Hemmnisse und andere staatliche Eingriffe in 
den Markt etwa in Form von Subventionen entgegen. Diese Hindernisse sind 
meist wenig transparent. Die Staaten verfolgen damit häufig den Zweck, ihre 
Märkte vor ausländischer Konkurrenz zu schützen und den eigenen Unternehmen 
Marktvorteile einzuräumen. Sie verstoßen damit freilich gegen Buchstabe und 
Geist des EU-Vertrags.

Die Diskussion um die Dienstleistungsrichtlinie hat gezeigt, wie vielfältig die 
Marktzugangsbeschränkungen innerhalb der EU sind. Es liegt in der Natur der 
Sache, dass diese Beschränkungen sehr intransparent sind. Bekannt werden sie 
allenfalls im Wege der anekdotischen Evidenz oder wenn sie der EU-Kommission 
angezeigt und somit aktenkundig werden. 

Der folgende Beitrag untersucht den heutigen Zustand der Verwirklichung des 
Binnenmarktes. In einem ersten Schritt werden die Entwicklung, das Ausmaß 
und die Grenzen der Binnenmarktfreiheiten aufgezeigt (Kapitel 2). Dabei sind 
sowohl die Bemühungen des EU-Gesetzgebers um die Vollendung des Binnen-
marktes als auch die Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs (EuGH) zur 
Auslegung der Grundfreiheiten zu berücksichtigen. Diese eher abstrakten Aus-
führungen sollen im Folgenden an der Praxis gespiegelt werden. Kapitel 3 be-
schreibt zunächst zwei Problembereiche im Binnenmarkt, zum einen die Ausein
andersetzungen um die Dienstleistungsrichtlinie und zum anderen die Märkte für 
Verteidigungsgüter. Kapitel 4 ist den Subventionen der Mitgliedstaaten gewidmet, 
weil staatliche Beihilfen ebenfalls das Funktionieren des Binnenmarktes stören 
können. In Kapitel 5 werden schließlich Informationen über Vertragsverletzungs-
verfahren zusammengetragen und ausgewertet.

Die EU-Kommission kann, wenn ein Mitgliedstaat gegen seine Pflichten aus 
dem EG-Vertrag verstößt und zum Beispiel die Binnenmarktfreiheiten verletzt, 


